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Das letzte Wort in Sachen
Rhein-Palais ist noch nicht ge-
sprochen.Schwindelnde9,5Mil-
lionen Euro fordert der Bauherr
dieses Gebäudekomplexes am
Bonner Bogen von der Stadt
Bonn und der Landesgesell-
schaft NRW.Urban, die im Jahr
2010 den Verkauf des Grund-
stücks der ehemaligen Zement-
fabrik für die Stadt treuhände-
risch abgewickelt hatte. Das sei-
en, so die klagende Firma Qua-
driga Colonia GmbH des Kölner
BaulöwenEwaldHohr,dieMehr-
kosten, die durch die Altlasten
und verbliebene irdische Bau-
reste im zweiten Bauabschnitt
des Großprojektes mit 22 Büro-
und Geschäftseinheiten auf sie
zukämen. Das Ungewöhnliche:
DieGrundlage für die Forderung
ist nur eine Kostenprognose, die
der beauftragte Gutachter im
Jahr 2015 auf drei Seiten zusam-
mengeschrieben hatte.

Der Fall landete jetzt vor dem
Bonner Landgericht: Denn die
verklagteStadtwarbislangnicht
bereit, die geforderten Millio-
nen für fiktive Leistungen zu
zahlen, die nicht nachprüfbar
seien. Nicht zuletzt auch, weil
der Verkauf des 33 000 Quadrat-
meter großen Areals in Ramers-
dorf, heute bereits ein Minusge-
schäft zu sein scheint. 13,2 Mil-
lionen Euro hat die Stadt für das
Grundstück erhalten, davon je-
dochmüssen4, 8MillionenEuro
für die Altlastsanierung des ers-
ten Bauabschnitts abgezogen
werden. Denn Bonn hat sich per
Kaufvertrag bereit erklärt, für
sämtlicheEntsorgungsmaßnah-
men des kontaminierten Gelän-
des und für Gründungskosten

aufzukommen. So bleiben der
Stadt bislang nur 8,2 Millionen.
EinEndederMillionenschmelze
scheint noch nicht abzusehen.

ImZentrumdes Prozesses stand
gestern die richterliche Ausle-
gungdesnotariellenKaufvertra-
ges von 2010, bei dem die Stadt
offenbar kein gutes Händchen
gehabthat.Denndarin stehtun-
ter anderem: „Sollte der Nach-
weis der tatsächlich entstande-
nenKostenwegennochnichtbe-
gonnener Bautätigkeit nicht

möglich sein, erkennen die Par-
teien die durch einen Gutachter
geschätztenKostenan.“Aufdie-
ser Formulierung gründet Qua-
driga Colonia ihre Millionen-
Forderung.

Aber Kammervorsitzender
Stefan Bellin hielt vorsichtig da-
gegen: Auch wenn der Wortlaut
im Vertrag eindeutig sei, „so
bleibt doch die Frage, warum
sich die Stadt Bonn zu einer Ko-
stenzusage verpflichten sollte,
die auf reinePrognosengestützt
und nicht überprüft werden
kann.“Bellinzweifeltean,obdas
so im Sinne des Vertrages ge-

meint gewesen war. Er sprach
von einem„Störgefühl“.

Zu einer Einigung ist es bei
der Verhandlung am Mittwoch
erst mal nicht gekommen, die
Stimmung zwischen den Partei-
en äußerst angespannt. Denn
durch die Streitigkeiten ist das
„RheinPalais“–dasbereitsEnde
2015 fertig gestellt sein sollte –
vier Jahre im Verzug. Zwar soll
der erste Bauabschnitt kurz vor
dem Abschluss sein, aber der
zweite steht noch indenStartlö-
chern und für den dritten Ab-
schnittwurdenwegen fehlender
Unterlagen Baugenehmigungen

noch nicht erteilt. Der Rechts-
vertreter der Stadt Bonn sprach
von einem „unerquicklichen
Szenario“.

Am Ende des von Stefan Bel-
lin geschickt geführten Güteter-
mins schien doch noch etwas
möglich: Die Bereitschaft der
Parteien, sich noch mal, auch
mit Gutachtern, zusammenset-
zen und auf Grundlage von tat-
sächlichenKostenübereineVer-
gleichssumme zu verhandeln.
Wenn das nicht gelingt, kommt
es am 5. Februar 2020 zu einem
Urteil.

ZumGedenken an die Op-
fer des Novemberpogroms von
1938erinnertdie„Initiativezum
Gedenken an die Bonner Opfer
desNationalsozialismus“anden
NS-Terrorgegendie jüdischeBe-
völkerung. Sie wendet sich ge-
gen Antisemitismus, Rassismus
und jedwede gruppenbezogene
Menschenfeindlichkeit. Die
zentrale Gedenkveranstaltung
für die Opfer des Novemberpo-
groms findet am Sonntag, 10.
November, statt. „Nach den
EreignissenvonHallewollenwir
ein Zeichen setzen, der Synago-
gengemeinde Bonn unsere Soli-
darität bekunden und uns gegen
den aktuell rasant zunehmen-
den Antisemitismus wenden“,
betont die Initiative.

Los geht es um 11 Uhr im Foyer
der Oper Bonn, Am Boeselager-
hof 1, mit dem Gedenkkonzert
unter der Schirmherrschaft von
Oberbürgermeister Ashok Srid-
haran. Der Kinder- und Jugend-
chor des Theaters Bonn präsen-
tiert „Brundibár“ von Hans
KrásaunterderLeitungvonEka-
terina Klewitz. Um 12 Uhr spre-
chen Sridharan, die Vorsitzende
der Bonner Synagogengemein-
de, Dr. Margaret Traub, und die
Leiterin der Gedenkstätte Bonn,
Astrid Mehmel, am Synagogen-
Mahnmal am Moses-Hess-Ufer.
Kantor Barry Mehler aus Ams-
terdam betet das Kaddisch, und
MatthiasHöhnbegleitetmit sei-
ner Klarinette die Feier.

Der Initiative zum Gedenken
an die Bonner Opfer des Natio-
nalsozialismusgehörenseit Jah-
rendasBildungsForumLernwel-
ten, die Deutsch-Israelische Ge-
sellschaft – AG Bonn, das Evan-
gelische Forum Bonn, Gedenk-
stätteundNS-Dokumentations-
zentrumBonn,GegenVergessen
– Für Demokratie, die Gesell-
schaft für Christliche-Jüdische
Zusammenarbeit, das Katholi-
sche Bildungswerk, Stadtarchiv
und Stadthistorische Bibliothek
Bonn, die Synagogengemeinde
Bonn, Theater undVHS Bonn.

WeitereVeranstaltungen finden
heute um 16 Uhr auf dem Jüdi-
schen Friedhof in Mehlem und
am Samstag, 9. November, um
19 Uhr am früheren Platz der
Poppelsdorfer Synagoge statt,
wo heute ein Gedenkstein und
diestählerneMenoraanderEcke
Jagdweg/Bennauerstraße an die
Synagoge erinnern. In Beuel
startet am Samstag, 10. Novem-
ber, um 17.30 Uhr vor dem Rat-
haus, Friedrich-Breuer-Straße
65, ein Schweigegang zur ehe-
maligen Synagoge, Siegfried-
Leopold-Straße/Friedrich-Frie-
sen-Straße, wo um 18 Uhr Etta
Fennekohl von der „Initiative
gegenFremdenhass“ spricht. Im
JungenTheater Bonn in derHer-
mannstraße 50 folgt um 18.45
Uhr ein Bericht über den Flucht-
versuch vonMax und BellaWeis
1939. In Bad Godesberg gibt es
am Sonntag, 10. November, um
19 Uhr in der Oststraße eine An-
dacht an der Gedenktafel für die
dort zerstörte Synagoge.

DerVerein„KleinerSenat“
Bonn, der das Kinderprinzen-
paar der Bundesstadt, die akti-
venPänz imKarneval und sozia-
le Projekte für Kinder unter-
stützt, nimmtdasGleichnis vom
„Mantel teilen“ zu Sankt Martin
wörtlich und lädt erstmals rund

120 obdachlose Menschen aus
Bonn zu einem Gänseessen ein.
Die Veranstaltung findet am
Donnerstag, 14. November, ab
17.30Uhr imZeughausderBeue-
ler Stadtsoldaten statt.

Unter der Schirmherrschaft
von Bonns Oberbürgermeister
Ashok Sridharan und in Koope-
ration mit dem Bonner Verein
für Gefährdetenhilfe (VfG) wer-
den inErinnerung anSanktMar-
tin rund 120 obdachlose Men-

schenausBonneingeladen.„Der
Gedanke für die Aktion schlum-
mert bei mir schon seit einigen
Jahren“, berichtet Senatspräsi-
dent Hans-Joachim Fandel. In
Köln und in Berlin gebe es ähnli-
che Aktionen, und da habe er
sichgedacht,„daskönntenwirin
Bonn doch auchmal machen“.

Gesagt, getan: Fandel und
sein Stellvertreter Wolfgang
OrthhattendannimFrühjahrei-
nen Termin bei Oberbürger-
meisterAshok Sridharan, der sie
ermunter habe, die Idee in die
Tat umzusetzen. „Viele fanden
die Idee gut, und mittlerweile
haben wir 50 Unterstützer ge-
funden“, berichtet der Senats-
präsident. Auch Nelly Grunwald
und Susanne Fredebeuel vom
Verein für Gefährdetenhilfe so-
wie Maik Schütte, Leiter des
Kontaktcafés, seien sofort be-
geistert gewesen.

„Dank zahlreicher Sponsoren
aus Bonn und der Umgebung
werden an diesem Abend die
Gäste sowohl kulinarisch als
auch programmmäßig richtig
verwöhnt. Neben einem Drei-
Gang Menü erwartet die Besu-
cheraucheinUnterhaltungspro-
grammmit Hermann Hergarten
an seiner Drehorgel, der Boy-
group Drei.1 und den Unkeler

Ratsherren“, erklärt Fandel. Die
Beueler Stadtsoldaten stellen
ihr Zeughaus kostenfrei zurVer-
fügung, und für die Menüzuber-
eitung konnte das Parkrestau-
rant Rheinaue gewonnen wer-
den. „Auch die Rotarier, die
VolksbankBonn/Rhein-Sieg,die
Metro und viele andere Unter-
nehmen sowie Privatpersonen
unterstützen uns“, berichtet
Fandel.

Er wollemit Orth und den Se-
natoren einen schönen und un-
vergesslichen Abend für Men-

schen ausrichten, die sich ein
solches Essen niemals selber
leisten könnten. „Wirwollen ein
guter Gastgeber sein und auch
mitessen. Es geht auch darum,
das Wir-Gefühl zu stärken und
Solidarität zu zeigen.“

Außerdem gebe es für jeden
Besucher anschließend noch ei-
ne kleine Tasche mit kleinen
Präsenten wie löslicher Kaffee.
Die könnten diewohnungslosen
Menschen, die insbesondere
vomVerein fürGefährdetenhilfe
im Betreuungszentrum Quanti-

usstraße und in der Notunter-
kunft Haus Sebastian betreut
werden, auch gut gebrauchen.
Mitarbeiter des VFG werden an
demAbendebenfalls vorOrt un-
terstützend mitwirken und im
Vorfeld bei der Einladung der
Gäste behilflich sein.

„Viele Organisationen und
Vereine helfen in der Weih-
nachtszeit, wir haben uns be-
wusst fürSanktMartinentschie-
den“, so Fandel, der aus dem
Gänseessen eine regelmäßige
Veranstaltungmachenmöchte.

” Wir wollen ein
guter Gastgeber sein
und auchmitessen. Es
geht auch darum, das
Wir-Gefühl zu stärken
und Solidarität zu
zeigen
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